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Stalingrad wird von Norden aufgerollt
Sturm auf das Traktorenwerk Dsherfhinski F

Von Kriegsberichter Leutnant Oswald Zenkner
VNB . - 19 . Oktober. (PK .) Wie eine Bastion hebt sich,

Lenn man von Westen her gegen Stalingrad kommt , der nörd¬
liche Stadtteil Barrikady aus dem durchfurchten und schluchten-
reichen Höhengelände am Westufer der Wolga . Hier haben die
Iairikarbeiter von Zarizyn im Jahre 1918/19 unter der Füh¬
rung Stalins und Woroschilows die Stadt gegen die weißen
Armeen Denikins verteidigt . Barrikady ist heute ein einziger
Trümmerhaufen und zum großen Teil in deutscher Hand.

Dahinter erhebt sich ein zweiter Berg . Er hat auf unseren
Karten keinen Namen ; aber UM nennen ihn die Akropolis,
weil der Berg ein einziges Ruinenfeld ist. Von der größten
Arbeitersiedlung, die das Hochplateau bedeckte, steht kein Haus
mehr. Nur die Schornsteine und Kamine ragen anklagend zum
Himmel empor.

Dahinter in nordöstlicher Richtung erhebt sich ein dritter
Berg. Wir nennen ihn die Burg , weil er im steilen Abfall
-ringsum von tiefen Schluchten eingeschlossen ist und nur von
cher Stadtseite her über eine schmale Landbrücke einen Zugang
hat. Hier standen sowjetische Mietskasernen , von denen nur Reste
von Ziegelmauern übrigblieben.

lieber diese Höhe stürmten deutsche Infanteristen , Pioniere,
Fturmartilleristen , Panzerschützen und Panzergrenadiere , war¬
fen die Bolschewisten in erbitterten Kämpfen aus ihren Feld¬
befestigungen und Bunkern , überwanden den steilen Abfall zur
Wolga, stürmten das Traktoren - und Panzerwerk und brachen
in Kilometer Breite bis zur Wolga durch.

Der Sturm auf das Traktorenwerk , das den Namen des
EPU .-Blutsäufers Dshershinski trägt , war einer der kampfreich¬
sten und schwersten Tage der Schlacht um Stalingrad . Das
Riesenwerk, eine der größten sowjetischen Industrieanlagen , liegt
auf dem Höhengelände, das vorher im Sturmangriff und in
stundenlangem zähen Kampf Mann gegen Mann genommen
werden mutzte . Diese Höhen bildeten den besten natürlichen
Schutz, den man sich nur denken kann. Die Angreifer mutzten
aus der Niederung gegen sie anstürmen . Nur schmale Ränder
der Höhenrücken waren seit Tagen von uns besetzt. Dahinter
lagen, fast einen Kilometer tief, die Ruinenfelder der völlig
zerstörten Wohnviertel.

Hier hatten sich die Bolschewisten in Feldstellungen und tiefen
Erdbunkern so eingegraben , daß sie tagelang dem Trommelfeuer
unserer Artillerie und den rollenden Angriffen unserer Stukas
und Kampfgeschwader standhalten konnten. Sogar in Schorn¬
steinen hatten sich sowjetische Schützen eingenistet, die durch
kleine Schießscharten im Mauerwerk schossen . Auch das Werk
selbst wurde von starken sowjetischen Kampfgruppen zäh ver¬
teidigt. Aus jedem der zahlreichen Wohnblöcke , die rings um
das Werk gruppiert sind , prasselte dem Angreifer starkes Feuer
aus ME . und Gewehren entgegen. Auf dem Vorgelände des
Werkes stehen jetzt noch mehrere Batterien sowjetischer Salven¬
geschütze , die alle zehn Minuten ihren krachenden Eranathagel
zu uns herüberschicken . Zahlreiche Feldkanonen waren zum
direkten Beschuß der Höhe eingerichtet. Jenseits der
Wolga standen die schweren sowjetischen Batterien . Hinter
Mauern und in gut getarnten Kampfständen lauerten die
Scharfschützen mit ihren Panzerbüchsen.

Das Traktoren - und Panzerwerk ist, vor allem
durch den Einsatz unserer Stukas und Kampfgeschwader, völlig
vernichtet worden . Der Verlust dieses bedeutenden Rüstungs¬
betriebes , in dem in der Hauptsache mittlere Panzer des Musters
T.E. 3 (26 Tonnen ) gebaur wurden , ist ein schwerer Schlag für
die Wehrkraft der Sowjetunion . Die riesigen Fabrik - und Mon¬
tagehallen, die sich am Ufer der Wolga fast einen Kilometer
lang ausdehnen , sind vollkommen zerschlagen . Das ganze Werk
ist nur noch ein Trümmerhaufen . Die Umfassungsmauern
dutzender Fabrikhallen stehen wohl noch, innen ist aber alles
zerstört, vernichtet und verschüttet.

Durch vorbildliches Zusammenwirken aller Waffen , vor allem
durch den massierten Einsatz der Artillerie aller
Kaliber und der Luftwaffe, wurde der sture und nutz¬
lose Widerstandswille der Bolschewisten regelrecht zusammen¬
gehämmert. Deutsche Panzer - und Sturmgeschlltze haben sich
>m Kampf gegen die schwer befestigten Hauptwiderstandsnester
des Feindes , die in direktem Beschuß auf nächste Entfernungen
zusammengeschossen werden mutzten , hervorragend ausgezeichnet.
Die Helden des Tages waren aber doch wieder die Infanteristen,
die Panzergrenadiere und die Pioniere , die im Nahkampf oft
Mann gegen Mann oder mit Handgranaten und geballten
Ladungen die verbissen kämpfenden Bolschewisten aus ihren
Löchern und Bunkern ausräuchern mußten.

Die Zerstörungen sind hier noch größer und gründlicher als
ln den südlichen und mittleren Stadtteilen , die schon weit
a: ehr als drei Wochen fest in deutscher Hand sind.
Die Stadt Stalingrad wird , wxnn diese Schlacht beendet ist,
uur noch ein rauchendes Ruinenfeld sein . Sie ist schon heute
^n Symbol eines der ruchlosesten Kriegsverbrechers der neuen
beschichte. Stalin hat die offene Stadt zur Festung ausbauen
^ sten und läßt nun diese Festung Stalingrad Haus um
Haus bis zum Trümmerhaufen verteidigen . Mitten
lm Kampfgebiet leben heute noch Zehntausend « hilfloser Frauen,
Kinder und alter Männer , die allen Schrecken des modernen
Krieges ausgeliefert sind . Sie Hausen wie Ratten und Maul¬
würfe in und unter der Erde in Erdlöcheru, Bunkern und
Splitter gräb en , und man muß lick> nur wundern , daß noch so

Bombenhagel aus Züge und Bahnanlagen
Nachhaltige Störung des bolschewistische» Nachschubs — Versorgungszentrum getroste«

DNB Berlin , 19! Ott . Der Nachschubverkehr der Bolschewisten
im mittleren und südlichen Abschnitt der Ost¬
front lag zu allen Stunden der letzten Tage trotz schlechtester
Wetterverhältnisse im Bombenhagel der deutschen Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge . In Regenböen , unter tiefliegenden Wol¬
ken schleppten die Kampfflugzeuge Bombenlasten ynd bombar¬
dierten haltende und fahrende Züge in Bahnhöfen und auf
freier Strecke . Meist kamen die Angriffe so überraschend, daß
die feindliche, zur Sicherung eingesetzte Flakartillerie erst dann
einsetzte , wenn die Güter - und Transportzüge von den Bomben
in Brand gesetzt waren oder zertrümmerte Wagen neben den
aufgerissenen , von Bombentrichtern zerwühlten Bahndämmen
lagen . Auf einer der östlich der Wolga führenden Eisenbahn¬
strecken vernichteten unsere Kampfflugzeuge am 18. Oktober nach
Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht elf mit Pan¬
zerkampfwagen, Munition und anderen schweren Waffen voll¬
beladene Güter - und zwei Oelzüge. Hunderte von Metern lagen
neben den aufgebogenen Schienen brennende Wagen mit um¬
gestürzten Lokomotiven. Unaufhörlich ging Munition in die
Luft , explodierten Munitionswagen . Auf weite Entfernung wa -!
ren die Bahndämme umgepflügt und die Gleisanlagen zerfetzt .

'

Durch Aufräumungskolonnen und Bauzüge versuchten die Bol¬
schewisten , die blockierten Strecken für den an der Front so
dringend benötigten Nachschub frei zu machen . Aber kaum wie-
der instandgesetzte Bahnlinien wurden durch sofort erfolgende
Luftangriffe aufs neue zerstört, so daß der im Schutz der Dun¬
kelheit von den Bolschewisten versuchte Zugverkehr zu großen
Stauungen des Nachschubes und zahlreichen Zugentgleisungen
führte . Die Luftangriffe auf die Transporte an der unteren
Wolga wurden unbehindert von der sowjetischen Luftwaffe
vurchgeführt.

Am 18. Oktober war auch das feindliche Verkehrsnetz im
mittleren Abschnitt der Ostfront das Ziel schwerer deutscher
Luftangriffe . Erst vor wenigen Tagen hatten die Bolschewisten,
wie deutsche Aufklärer festgestellt hatten , zwei Eisenbahnhaupt¬
verkehrslinien durch eine Stichbahn miteinander verbunden und-
führten auf diesen Strecken mit zahlreichen Eüterzügen wichtige
Transporte zu ihren vorderen Stützpunkten . Stukas stürzten sich
immer wieder auf die Schienenstränge und zerrissen mit schweren
und schwersten Bomben die Bahndämme und (Reise. In einem
großen llmschlagb ahn Hof detonierten 2090 -Kilo -Bomben
und verwüsteten mit einem . Schlage das gesamte Bahnhofs¬
gelände mit allen in der Nähe liegenden Gebäuden und auf
den Vahnglsisen stehenden Zügen . Auf anderen Bahnhöfen wur¬
den zur Ausfahrt bereit und mit Geschützen und Panzerkampf¬
wagen beladene Eüterzüge mit genau gezielten Bombenreihen
getroffen . Kein einziger Wagen blreb verschont. Die zusammen¬
gefaßten Angriffe der deutschen Luftwaffenverbände , denen auck>
ein großes Versorgungszentrum der Bolschewisten mit großen,
hochaufgestapelten Material - und Vrennstofflagern zum Opfer
fiel , verursachten in dem ohnehin schon schwer mitgenommenen
feindlichen Nachschubverkehr größte Verwirrung und legten ihn
stellenweise völlig lahm.

Das letzte Vollwerk
DNB Berlin , 19. Oktober? Nach

' der Erstürmung des Trak¬
torenwerkes „Dshershinskij" und der Eeschützfabrik „Rote Barri¬
kade" halten sich die Bolschewisten in Stalingrad nur noch in
dem Stahl - und Hüttenwerk „Roter Oktober "

, das mit
seinen Nebenwerken und Arbeitersiedlungen zwischen Bahn und
Wolga ebenfalls ein Gelände von mehreren Quadratkilometer-
bedeckt.

Die Säuberung des in den letzten Tagen gewonnenen Stadt-
und Jndustrieaeländes führte , wie das Oberkommando .L«

Wehrmacht mitteilt , am 18. Oktober noch ^ zu vereikizelke ^
'

Kämpfen mit versprengten Bolschewisten und versteckten Wideri
standsnestern . Die Ruinen einiger Betongebäude müßten Stock!
werk für Stockwerk gestürmt und ausgeraucheril
werden. In einem dieser zerstörten Blöcke saßen deutsche Sol¬
daten im Erdgeschoß und in den Kellern , während sich die Bol«
schewisten noch in den oberen Geschossen verbarrikadiert hatten.
2n mehreren zu großen Bunkern ausgebauten Kellern der Ge¬
schützfabrik waren Bolschewisten von den Bomben der Kampf¬
flugzeuge zwar verschüttet, aber noch kampffähig geblieben.
Diese Verschütteten versuchten, sich zu befreien und weiter zu
kämpfen. Panzerjäger , Infanteristen und Pioniere zerschlugen
diesen hier und da aufflackernden Widerstand und räumten mit
geballten Ladungen und Flammenwerfern die Stützpunkte der
Bolschewisten aus.

Beim Durchkämmen der genommenen Bastionen trafen unser«
Soldaten häufig auf hervorragend getarnte feindliche Stel¬
lungen . Die Bolschewisten hatten in dem Werk bis zum Beginn
des entscheidenden Sturmes noch Verteidigungsstellungen aus-
gebaut . In Montagegruben , Schmelzöfen, Materialstapeln waren
in kaum erkennbaren Stellungen Panzer und vorgeschobene
Geschütze verborgen , die die Granaten unserer Sturmgeschütz«
vernichtet hatten . Zwischen Trümmern von Kränen und Tra¬
versen, sogar in den Kaminen hockten die gefallenen Scharf¬
schützen, die trotz ihrer Tarnung von unseren Infanteristen ent¬
deckt und erledigt worden waren . Unter dem Schutt der bis
auf die Fundamente zerstörten Werke liegen die gefallenen Bol¬
schewisten in Haufen , wie sie von dem Ungewitter der Bombe»
zerfetzt wurden . Von Granaten zusammengeschlagenen Maschinen
sind von ihren Bettungen weggerissen und haben im Sturz noch
ihre Verteidiger unter sich begraben.

Der völligen Verwüstung der Werke entspricht
' das Trüm¬

merfeld der ihnen vorgelagerten Wohnviertel . Nur ein Wald
von Kaminen ist stehen geblieben , dessen Boden mit verkohlten
Balken und Hausgerät , mit eingestürzten Blechdächern und lln-
rat bedeckt ist. Die Stellen , an denen während der Schlacht vom
Feind Gegenstöße versucht wurden , wie die Ruinengruppe , wo
60 deutsche Infanteristen ein feindliches Gardebataillon restlos
zerschlugen , erkennt man genau an den Bergen gefallener Bol¬
schewisten . Die Schlacht ist aber noch nicht zu Ende . Darum
gingen die deutschen Verbände daran , das gesäuberte
Kampfgelände zu befestigen, Stellungen auszurüsten,
Waffen und Munition nachzuführen und die einzelnen Trup¬
penteile zum weiteren Kampf zu ordnen.

Inzwischen hat sich das Wetter sehr verschlechtert,
so daß die Luftwaffe am 18 . Oktober nur in geringem Umfang
zum Niederkämpfen der bolschewistischen Artillerie auf dem Ost¬
ufer der Wolga eingreifen konnte. Mit verstärkter Kraft mußte
daher unsere Artillerie das Zermürbungsfeuer gegen die feind¬
lichen Stellungen im letzten Bollwerk der Hütte „Roter Oktober"
und das Vernichtungsfeuer gegen die bolschewistischen Batterie»
fortsetzen. Zahlreiche feindliche Geschütze wurden durch Volltreffer
zum Schweigen gebracht.

120 iranische Rationalisten von den Brite« hingerichtet.
DNB Istanbul , 19. Okt . In Ankara ist am Sonntag ein Ve-

licht aus Teheran ei'ngetroffen , nach dem 120 iranische Natio¬
nalisten durch das britische Kriegsgericht in Schirms zum Tot»
verurteilt und sofort hingerichtet wurden . Diese iranischen Na¬
tionalisten waren beschuldigt , eine antibritische revolutionäre Or¬
ganisation gebildet zu haben . Es heißt , daß weitere Mitglied «»
der Organisation aus dem Gebiete von Schiras geflüchtet fin^
und versucht haben , im Irak Zuflucht zu finden . Die britische»
Behörden haben daraufhin die iranisch - irakische Grenze für m -chi
als zwei Wochen geschlossen.

oicie am ueven ,rno . Mitten vurch Vas Feuer der deutschen
und sowjetischen Artillerie und durch den Bombenregen der
Flieger laufen sie nun abgehetzt, verhärmt , halb verhungert,
mit ihren elenden Habseligleiten bis zum Umfallen bepackt, um
ihr Leben. Sowjetische Flieger bombardieren die langen Flücht¬
lingskolon nenihrer eigenen Leute am hellichten
Tage . An den Straßen des größten Massenelendes liegen die
Leichen gemordeter Frauen und Kinder, die,
nachdem sie längst aus dem Wirkungsbereich der Artillerie
glücklich heraus waren , von den Bombensplittern
sowjetischer Luftpiraten getötet wurden.

Inzwischen aber geht dieses blutigste Drama des Krieges,
gegen den Bolschewismus langsam dem Ende entgegen.
Nachdem die südlichen und mittleren Stadtteile genommen sind,
ist nun — nach der Einnahme Traktoren - und Panzer¬
wagenwerkes — die VoraussetzuuN>geschasfen worden, die von
den Bolschewisten noch besetzten Jndustriewerke an der Wolga
aufzurollen.

Das deutsche Lied
Reichsstraßensammluug 24 .- 25 . Oktober!

Deutscher Wehrrnachtsbericht
Da Oberkommando der Wehrmacht givt oerannr:
Im Westkaukasus schreitet der Angrisf fort. Infanterie

erstürmt« neue Höhen und nahm im Steilansteg einen mit sechs
Bunkern stark befestigten und für die weitere Kampsführung
wichtigen Berg.

In Stalingrad wurde das in de» letzten Kämpfen ge¬
wonnene Stadt - und Jndustriegelände von Versprengten ge¬
säubert. Die Luftwaffe griff Ziele in und um Stalingrad
sowie Transportbewegungen und Bahnanlagen der Sowjets öst¬
lich der Wolga an . Elf Transportuige, darunter zwei Oelzüge,
wurden vernichtet . 4»

Im mittlerenAbschnitt lMämpften Kampf - und Sturz¬
kampfverbände abermals feindliche « Vahnbewegungen mit sicht¬
barem Erfolg. Ein großes Versorgungslager der Sowjets wurde
im zusammengefaßten Luftangriff schwer getroffen.

Malta wurde durch deutsche und italienische Kampfflugzeug«
bei Tag und Nacht angegriffen.

DNB Rom, 19. Oktober. Der italienische Wehrmachtbericht
vom Montag hat folgenden Wortlaut:

Ruhiger Tag an der gesamten ägyptischen Front .
'

. . . Ein Luitanariii auf Benaasi verursachte einige Schäden ap

sii
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Wohnhäusern . linier der Ztvtlvevolkerung gao es einen Loren
und drei Verletzte. In der Nähe von Sollum wurde die aus
vier Engländern und einem Neuseeländer bestehende Besatzung
wirres abgeschossenenFlugzeuges gefangen genommen

Flugzeuge der Achse griffen den Flugplatz von Mi,
cabba an und erzielten Treffer auf die Anlagen und di,
Rollbahn . Eines unserer Flugzeuge kehrte vom Feindflug nichl
zurück.

Durch den Kaukasus
DNV Berlin , 19. Okt . Von der Luftwaffe hervorragend unter¬

stützt , nahmen nach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht deutsche und slowakische Truppen im Nordwest teil
ves Kaukasus wieder mehrere Bcrgstellungen . Beim Bre¬
chen des Widerstandes in hart umkämpften Bunkern hatten die
Wolschewisten durch Flammenwerfer starke Verluste . Der Feind
patte in diesem Abschnitt offensichtlich nicht mit dem deutschen
Angriff gerechnet , denn viele der genommenen Bunker waren
jbereits für den Winter mit Betten , Beleuchtung , Schreib¬
tischen und Oefen wohnlich ausgestattet . Jetzt aber müssen die
^Bolschewisten Stück um Stück ihrer Positionen aufgeben . Ver¬
geblich wenden sie jede erdenkliche Kampfform an , um unsere
Infanteristen und Jäger aufzuhalten . Neuerdings versuchen sie
ganze Wälder in Brand zu stecken , um im Schutz der
Rauchschwaden zu Gegenangriffen aptreten zu können. Aber auch
Vieser Taktik zeigen sich unsere Infanteristen gewachsen . Nach
blutigem Kampf warfen sie die feindlichen Stotzkolonnen zurück.
In den schmalen Schluchten seitlich der vielgewundenen Patz-
stratze nach Tuapse und auf der Stratze selbst sammelten sich
ausweichende Truppen und Fahrkolonnen des Feindes . Hier
wurden sie von unseren Zerstörerflugzeugen aufgestöbert. In
Tiefangriffen setzten sie durch Bombentreffer und Beschütz mit
Bordwaffen zahlreiche Fahrzeuge in Brand . Durch die Trllm-
tner wurden die wenigen noch benutzbaren Verbindungsstratzen
verstopft . In die Aufstauungen von Fahrzeugen und Kolonnen
schlugen die Bomben der Sturzkampfflugzeuge ein.

Dieser Wirrwarr auf den Wegen hinter der feindlichen Front
Maubte es der bolschewistischen Führung nicht, ihre Gegen¬
stöße zu verstärken. Mit frisch herangeführten Kräften , die zum
t^eil bereits von anderen Frontabschnitten abgezogen werde«
imutzten , versuchten sie daher , näher vor Tuapse liegende Vertei¬
digungsstellungen aufzubauen , gegen die sich unsere Truppen
weiter durchkämpfen. -

Roosevelts neuester Raubzug
USA .-Truppen besetzen die Negerrepublik Liberia

DNB Vigo, 19. Oktober. Nach Meldungen aus Neuqork und
Monrovia hat Roosevelt unter dem Deckmantel der angeblichen
nordamerikanischen Kriegsbedürsnisse seine Raubpolitik jetzt auf
die Negerrepublik Liberia ausgedehnt . Er hat ein Expeditions¬
korps nach Liberia gesandt, das zur Zeit Stellungen in diesem
a« der Westküste Afrikas gelegenen Freistaat bezieht.

Der Raubzug Roosevelts nach Liberia stellt sich nach weiteren
Meldungen aus Monrovia , der Hauptstadt des Negerstaates , als
ein Druckmittel heraus , um die Negerrepublik, die sich bisher
neutral verhielt , an den Kriegswagen der USA . zu spannen.
Auch Reuter meldet, man erwartet nunmehr , datz Liberia bald
seinen Beitritt zu den „Alliierten " erklären werde. Weil der
Präsident der Republik, Barclay , dem schon seit Monaten aus-
geübten Druck Roosevelts, die Neutralität aufzugeben, nicht so
lohne weiteres erlag , entsandte das Weitze Haus eine Be-
ssatzungsarmee , die nunmehr das weitere im Sinne Roosevelts
-̂ veranlassen" wird . So sieht dann das „berühmte" in der
-Altantik -Charta feierlich allen Völkern der Erde versprochene
Selbstbestimmungsrecht aus.

Liberia entstand im Jahre 1821 mit Unterstützung des USA .-
»Präsidenten Monroe , da der Kongretz beschlossen hatte , die in
-den USA . lebenden Neger freizulassen. Man gründete die Haupt-
,stadt Monrovia und sandte zahlreiche Neger aus den Vereinig¬
ten Staaten wieder nach Afrika zurück. 1847 wuroe rnoeria erne
selbständige Republik , blieb aber durch Anleiheverträge zumin¬
dest in wirtschaftlicher Hinsicht ein von den USA . abhängiger
Staat . Jetzt zwingt Roosevelt auf seinem Raubzug nun auch
diese Negerrepublik nach bewährtem Muster völlig unter seine
Botmäßigkeit.

Nachtangriff zwischen Kuba und Haiti
38VÜÜ BRT . in einer Nacht versenkt.

Von Kriegsberichter Heiner Seybold, PK.
NSK . Wir sitzen im U -Voot- Bunker des Einsatzhafens wenig«

Tage nach der siegreichen Heimkehr unten am Turm des U -Boo¬
tes , den immer noch die Blumen des Empfanges schmücken
„Kaum hatten wir uns an den Geleitzug gehängt — unser Kom-
Mandant fieberte , denn er hatte fette Pötte ausgemacht und di,
wollte er sich auf gar keinen Fall entgegen lassen —, da zwang
uns , so erzählt der Mechaniker-Gefreite F ., ein Flugzeug zum
Tauchen. Wir hatten uns getäuscht , ja , ganz gewaltig sogar
als wir nach einiger Zeit die Luft für rein hielten und wiedei
an der Oberfläche erschienen . Inzwischen hatten sich nämlich noch
mehr „Bienen " eingesunken,' anscheinend hatten sie Lunte gero-
chen . Es wurde ein richtiges Versteckspielen . Tauchen, tauchen und
wieder tauchen! Stundenlang wiederholte sich das gleiche Ma>
növer . Harte Flüche fielen im Boot, denn das Wissen um den
fetten Eeleitzug hatte die „Kellerstunden" alles andere als be¬
sinnlich werden lassen . Doch unser Kommandant ließ sich nicht
aus der Ruhe bringen . Seine Sorge war nur , den Geleitzug
nicht zu verlieren . Das ewige Tauchen kostete uns viel Zeit , und
der Vorsprung des Feindes wurde immer beträchtlicher. Wir
verloren ihn ganz aus der Sicht. Aber Glück mutz ein A-Boot-
Kommandant haben, — und wir hatten ein Pfundsglück ! Ent¬
weder hatten uns die Flugzeuge nicht gesehen oder aber der Ge¬
leitzug war noch nicht alarmiert worden . Jedenfalls trafen wir
ihn wieder.

Im schönsten Mondschein hatten wir uns herangepirscht. Es
war nicht so einfach , denn die Nächte sind dort unten verdammt
hell, und das Meeresleuchten war für uns U -Vootmänner be¬
sonders gefährlich. Wir lagen querab vom großen Haufen der
Schiffe und zählten , zähltê — da war die Auswahl groß ! Ich
hatte gerade oben auf dem Nrin zu tun , ich mußte Gläser putzen ",
setzte unser Gefreite F . erläuternd hinzu. „Es war eine herrliche
Tropennacht . Für Sekunden vergaßen alle im Boot den bevor¬
stehenden harten und gefährlichen Geleitzugkampf, denn Siche¬
rungsfahrzeuge waren in großer Anzahl erkannt worden.

Da kam endlich das langersehnte Kommando : Auf Gefechts¬
station ! Damit begann für uns im Vugraum eine schwere, ver¬
antwortungsvolle und aufregende Arbeit . Wir sind es ja , die
beim Losmach -en eines jeden Torpedos am meisten bangen , die
in diesen Sekunden tausenderlei Ileberlegungen anskellen , ob auch
nichtt^ gar nichts vergessen wurde . In diesen Sekunden entschei¬

det sich alles , bewährt sich unsere Ausbildung!
Der erste Angriff startete . Vier Torpedos hatten wir in rascher

Folge auf die Reise geschickt , und dann schlichen jene Sekunden,
die zur Ewigkeit werden , dahin , ausgefüllt mit Bangen und
Hoffen. Wir hörten den dumpfen Klang von Detonationen an
unserer Bordwand . Viermal ! Viermal schrien wir „getroffen !"
Viermal wurde uns der schweißige Vootsraum zum Himmel.
Doch wir hatten ja noch keine Ahnung von der Größe des Er¬
folgs . Bruchstückweise entnahmen wir ihn aus den Befehlen der
Zentrale , Aber es dauerte nickt lanae . und die Freude um den
Kommandanten erfaßte das ganze Boot,auch uns rm Bugraum.
Wir hatten also mit vier Torpedos vier Schiffe mit zusammen
22 009 BRT . schon beim ersten Angriff auf den Grund geschickt!
Na , wartet , das gibt noch mehr , dachten wir !"

Ich sah in blinkende Augen ! Jetzt nach vielen Wochen flackerte
bei der Schilderung dieser Kampfstunden in der Karibischen See
bei diesen beiden Jungen nochmals unverfälscht die Begeiste¬
rung auf.

Der Mechaniker-Gefreite erzählte weiter : „Das Kommando
Torpedos nachladen ! stellte nun das Boot buchstäblich auf den
Kopf. So rasch wie möglich , denn unser Kommandant drängte
auf den zweiten Angriff . Bei diesen Schnellarbeiten mitten im
Geleitzugkampf steigerte sich die Hitze im Bugraum ins Un¬
erträgliche . Eine klebrige schweißige Masse überzog unsere Kör¬
per , man konnte kaum mehr atmen . Aber es klappte in einer
Rekordzeit, und wie eine Erlösung wirkte dann die Meldung des
Mechanikermaaten an den Torpedooffizier : „Alle Rohre klar !"

Inzwischen hatte unser Kommandant den Geleitzug weiter
verfolgt und unbemerkt das Boot auf die andere Seite der feind¬
lichen Schiffe in günstige Schutzstellung gebracht. Wieder durch¬
schnitten die Torpedos die mondbestrahlte Karibische See , wie¬
der lauschten wir gespannt den Abschüssen nach , schrien laut und
freudig in unseren engen schwitzigen Raum hinein , wenn die
Detonationen mit einem Zittern und Dröhnen an unsere Bord¬
wände drangen . Da vergaßen wir alles — alles , die Hitze , die
schwere Arbeit der Vorbereitung , die langen und bangen Stun¬
den des Angriffs . Wir zählten nur ! Dreimal klang es dumpf
und zitternd durch die See, und unser Boot bebte leicht mit , —
also wieder drei Schiffe versenkt!

In der Zentrale hatte inzwischen der Kommandant bereits
weitere 16 000 BRT . verbucht. Jetzt waren es zusammen 38 000
Brutto -Registertonnen in dieser einzigen Angriffsnacht , und,
was wir unten nicht wußten , der Kommandant hatte in gefahr¬
vollen Minuten einen Zerstörerangriff ruhig und sicher abge¬
wehrt . Der Zerstörer war in bedenkliche Nähe gekommen und,
wie wir später hörten , an uns vorbeigefahren . Glück gehabt !"

So haben die beiden Torpedomixer vom U-Boot eines mit
dem Ritterkreuz ausgezeichneten U -Boot - Kammandanten die er¬
folgreiche Nacht zwischen Kuba und Haiti erlebt . Wir haben uns
gerade mit diesen Männern über de,: erfolgreichen Eeleitzug-
angriff unterhalten , da sie zu den wichtigen Helfern ihres Kom¬
mandanten zählen . Von ihrer Zuverlässigkeit und genauer Ar¬
beit hängt der Enderfolg schwierigster und langer Verfolgungs¬
manöver durch den Kommandanten mit ab . Ein kleiner Fehler
in der Torpedoeinstellung , — und gefahrvolle Stunden und Tage
sind umsonst gewesen . Das wissen auch unsere Torpedomixer aus
die 38 000 BRT . in einer einzigen Nacht!

Kampf um Guadaleanar
Der Kampf um das australische Vorfeld hat in den letzten

Wochen zur Bildung eines Schwerpunktes geführt , der auf der
Dnsel Guadaleanar liegt . Sie gehört zur britischen Salo-
'
monengruppe und ist mit einer Größe von etwa 6406
Quadratkilometern etwa so groß wie unser deutsches Land
Oldenburg . Wirtschaftlich hat Guadaleanar keine Bedeutung,
denn der größte Teil der Insel ist von einem mit Urwäldern
bedeckten Gebirge durchzogen , das im Lammasgebiet bis zu
siner Höhe von 2800 Metern aufsteigt. Der strategische Wert ist
dafür um so größer . Ein Blick auf die Karte zeigt, daß die lang-
tzestreckte Rieseninsel Neu -Euinea in der Richtung nach Osten,
in den zwei Reihen der Salomonen eine Fortsetzung findet . In
der obersten Reihe liegen Bougainville , Choiseul, Hsabel und
Malaita , und die untere Reihe endet auf dem Wege über Bagga,
Kulambanga , New-Eeorgia und Savo mit der Insel Euadal-
canar , die wie ein Eckpfeiler der insgesamt 35V0 Kilometer
langen Sperrkette vor Australien liegt.

Das nach Süden vorstoßende Papua -Land von Neu-Euinea
rückt bei der Torres -Straße bis auf 180 Kilometer an das nörd¬
lichste australische Kap Park heran . Das australische Festland
fällt dann scharf nach Südosten ab , während sich Neu- Euinea
und die Salomonen noch 2000 Kilometer weiter nach Osten hin¬
ziehen. Der fast dreieckige Zwischenraum wird vom Korallsn-
meer ausgefüllt , das naturgemäß der Aufmarschplatz für die An¬
griffs - und Abwehrstreitkräfte der Japaner und ihrer Gegner ist.
Die Seeschlachten , die sich in diesem Gebiet abgespielt haben,
waren infolgedessen immer Begleiterscheinungen des Kampfes
um den Besitz der Jnselbarriere im Norden Australiens.

- Auf dem größten Teil dieses Vorfeldes weht die japanische
Flagge , und um die restlichen Abschnitte wird erbittert ge¬
kämpft. Der Hauptstlltzpunkt der Briten ist Port Moresby
an der Südküste Neu-Guineas , an einem Punkt , der etwa 400
Kilometer von Nordaustralien entfernt liegt . Den Japanern , die
von Norden her nach Neu-Guinea kamen , blieb nichts anderes
übrig , als das hohe Owen-Stanley -Eebirge zu überqueren , um
an Port Moresby und damit an die Südküste heranzukommen.
Die Engländer haben alles , was ihnen an Verstärkungen zur
Verfügung stand , gegen die vom Gebirgssattel herabsteigenden
Japaner aufgeboten . 2m Vorfeld, stellenweise noch in Höhen
von 1800 Metern , wogt der Kampf hin und her.

Viel weiter östlich, wo das Korallenmeer in einer Breite von
1800 Kilometern zwischen den Salomonen und dem nächsten
australischen Hafen liegt, ist ' die Schlacht um Euadal-
canar im Gange . Die Amerikaner , die dort die englische Gar¬
nison übernommen haben , legten eine Kriegsschiffs- und Luft¬
sicherung vor den Nordteil der Insel , um gegen neue japanische
Landungen gesichert zu sein . Das half ihnen aber nichts. Nach
der Zerschlagung der Flugplatzanlagen und nach einer aus¬
gedehnten Bombardierung der amerikanischen Stellungen sind
sehr starke japanische Streitkräfte auf Guadaleanar angekom¬
men, und seitdem klingen die Siegestöne in der USA .-Presse
'wesentlich gedämpfter . Selbst der durch seinen übersteigerten
Optimismus bekannt gewordene Admiral Niemitz sieht auf ein¬
mal schwarz in die Zukunft und meint , daß es ven Japanern
vielleicht doch gelingen würde , die für den Fortgang des Krieges
so außerordentlich wichtige Insel Guadaleanar zu erobern . Er
hatte für die Amerikaner nur den Trost, daß ein japanischer
Sieg „nur nach dem zähesten Kampf , den sie je erlebt haben",
errungen werden könne.

Die Tatsache des systematischen japanischen Angriffes gegen
Die nördliche Flankendeckung der Australier hat sehr bedeutende
Fernwirkungen gehabt . Die australischen großen Städte von
Townsville über Rockbamvton. Brisbane . Sidnev und Canberra

bis nach Melbourne liegen sämtlich an der offenen OstküsteHie
wegen ihrer riesigen Länge nur sehr schwer geschützt werden
kann. Die Amerikaner haben nicht etwa ihre Expeditionstrup¬
pen zur Verteidigung der wirtschaftlich und politisch wichtigen
Küstenstädte eingesetzt , sondern sich unter Zurücklassung einiger
Reklame- Einheiten nach rückwärts konzentriert . Sie besetzten
tn Richtung auf Samoa die Hebriden und die Fidschi-
Inseln und sicherten sich damit unter dem Vorwand der Hilfe¬
leistungen einige neue Faustpfänder und Stützpunkte für die
Zukunft . Auch auf Neu - Seeland kommandiert jetzt ein
amerikanischer General , der es als seine Aufgabe bezeichnet h»t,
gleichzeitig dies weltentlegene englische Dominion und die Silo¬
ostküste Australiens gegen die Japaner in Schutz zu nehmen.
Diese Vorgänge entsprechen durchaus der Politik Roosevelts,
das britische Empire schon vor dem Zerfall Stück um Stück in
seine Hand zu bringen.

Australische Offensive auf Neu -Euinea gescheitert.
Hohe Verluste der Australier — Transporter von

K20Ü BRT . versenkt.
Tokio, 19 . Okt. (O a d .) Die von den Australiern mit größe¬

rem Kräfteaufwand unternommene Gegenoffensive auf Neu-
Euinea ist gescheitert . In der Mitte der Front , bei Joribaiva,
sind die Australier über ihre Ausgangsstellungen hinaus zurück-
getrieben worden , bei den Kämpfen in diesem Frontabschnitt
hatten sie besonders hohe Verluste.

Auch weiter nördlich im Gebirge nehmen die Kämpfe einen
für die Japaner günstigen Verlauf . Japanische Kampfflugzeuge
griffen mit stärkeren Verbänden in die Erdkämpfe ein und be¬
legten am 17. Oktober den Flugplatz und die Hafenanlagen von
Fort Moresby mit Bomben . Auf dem Flugplatz wurden
acht australische Maschinen durch Bombentreffer zerstört. In Lust¬
kämpfen über Port Moresby und den angrenzenden Seegebieten
der Torres - Straße schossen japanische Jäger bei nur zwei eigenen
Verlusten neun australische und amerikanische Bombenflugzeuge
ab . Ein australischer Transvorter von 6200 BRT . wurde auf
Südkurs im Korallen - Mcer durch japanische Kampfflug¬
zeuge versenkt, ein weiterer Transporter von 4000 BRT . bei
den Corlnga -Jnseln in Brand geworfen.

Japan kündigt Repressalien an
DNV Tokio , 19 . Oktober. Der Oberbefehlshaber für die

Landesverteidigung , General Prinz Higashikuni, gab bekannt,
daß in Gefangenschaft geratene Besatzungen feindlicher Flug¬
zeuge , die bei Luftangriffen aus das japanische Empire oder
auch auf von Japanern kontrollierte Gebiete sich Unmenschlich¬
keiten zuschulden kommen ließen, von einem Militärgericht zum
Tode oder zu anderen schweren Strafen verurteilt würden.
Das gleiche gelte für Mandschukuo oder Gebiete, in denen japa-
nischsrseits militärische Operationen durchgeführt werden. —
Wie der Chef der Presseabteilung der Armee des kaiserliche»
Hauptquartiers bekannt gibt , wurden diejenigen Angehörige»
der amerikanischen Luftwaffe, die bei den Luft¬
angriffen am 18. April dieses Jahres auf Japan in Gefangen¬
schaft geriete» und in stattgefundenen Untersuchungen un¬
menschlichen Vorgehens für schuldig befunden wurden,
auf Grund der Militärgesetze bestraft.

Verschleppte spanische Kinder in den UdSSR verhungert,
DNV Madrid , 19. Okt . Die Madrider Zeitungen bringen neu«

Einzelheiten über die aus der Sowjetunion entflohenen spani¬
schen Kinder und veröffentlichten ihre Namen . Nach Aussage
dieser Kinder , die von den Bolschewisten mit tausend anderen
während des spanischen Freiheitskampfes nach der Sowjetunion
verschleppt wurden , sind viele ihrer Kameraden und Kamera¬
dinnen in den UdSSR , verhungert . In den Zeitungen komm,
erneut die Dankbarkeit Spaniens gegenüber der deutschen Wehr-
macht zum Ausdruck , von der diese Kinder mit Schüben, Klei<
oungsstücken und Lebensmitteln versorgt wurden und ihr-"«,Vaterland wiedergeschenkt werden.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
SA -Gruppensiihrer Schmuck eingefllhrt . Im Anschluß an den

Gruppenführerappell in Koburg führte der Stabschef - der SA.,
Viktor Lutze , den vom Führer ernannten neuen Führer der
Gruppe Bayernwald , SA .-Eruppenführer Schmuck in sein Amt
ein. Zugleich sprach er dem bisherigen Führer der Gruppe , SA.-
Gruppenführer Wagenbauer , der die Führung der Gruppe Hoch¬
land übernimmt , Dank und Anerkennung aus.

Reichsgedenkseier für Freiherr » vom Stein . Reichsleiter Ro¬
senberg wohnte am Sonntag einer Reichsgedenkfeier für den
Freiherrn vom Stein in Breslau bei, die anläßlich seines 18S.
Geburtstages von der Eauleitung Niederschlesien der NSDAP,
im Breslauer Opernhaus durchgeführt wurde . Gauleiter Hanke
stellte die Führerpersönlichkeit des überragenden Staatsmannes
in das Blickfeld der sozialistischen Weltanschauung unserer Tage.
Alfred Rosenberg sprach auf einer Arbeitstagung des Eauschu-
lungsamtes vor der politischen Führerschaft des Gaues Nieder¬
schlesien.

Zum Ritter des Mannerheimordens ernannt . Durch Tages¬
befehl des Marschalls Mannerheim wurde Oberst A. A. Puroma
für umsichtige Führung und besondere Tapferkeit vor dem Feinde
zum Ritter des Mannerheimordens ernannt.

Slowakisches Winterhilfswerk . In festlichem Rahmen eröff¬
nte Staatspräsident Dr . Tiso das vierte slowakische Winter¬
hilfswerk . Wie das große deutsche Volk im Kriegswinterhilfs¬
werk in elementarer Weise seine Einheit kundtut , so erklärt«
Dr . Tiso, so müsse auch das kleine slowakische Volk den schicksal¬
haften Sinn der völkischen Einigkeit immer wieder im Winter¬
hilfswerk zum Ausdruck bringen.

Dank an das norwegische Landvolk. Der norwegische LaiAz
wirtschaftsminister Fretheim dankte in einer in Tynsett gehaÄ
tenen Rede dem norwegischen Landvolk für seinen Einsatz im
vergangenen Jahre . Der Minister befaßte sich weiter mit dei
Grundlage der Bauernpolitik des neuen Norwegen.

Absturz eines englischen Bombers . Wie Reuter meldet, ist an
einem nicht genannten Ort Englands ein Bombenflugzeug alsi
gestürzt und aus ein Haus gefallen. Dabei wurden 14 Zivlsi
Personen getötet.

Bereits 14 Tage vor de"
- Kroatien , der bekanntlick
1 . November zum Austrag

;um Länderkampf in Stuttgart
tten Länderkampf Deutschland
der württ . Gauhauptstadt am -

amt , hat der kroatische Fußballverband seine Elf namhaft^
-cht . In Agram endete am Sonntag derFußball -Stadtekamp'
Mm — München mit ernem knappen 3 . 2 -Er,okg der Kroaren.
e Kroaten spielten in der Ausstellung, wie sie für Stuttgatt
i-n-keßen iit.
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e Verdoppelung der Alterszulage für Wehrdienstbeschädigt«.

bereits durch eine Verordnung vom 20. April 1941 war be¬

stimmt worden, daß ehemalige Angehörige der deutschen Wehr¬
macht, die wehrdienstbeschadigt sind und das 55 . Lebensjahr voll¬
endet haben , zu ihren Versorgungsgebührnissen eine zusätzliche
Alterszulage von 60 RM . jährlich erhalten . Im Zuge der Ver¬

besserung der Reichsversorgung ist jetzt diese Alterszulage mit

Wirkung vom 1 . Oktober 1942 verdoppelt , also auf 120 RM

jährlich erhöht worden . Die Alterszulage wird in Monats¬
beträgen zuerkannt und monatlich im voraus gezahlt. An¬

spruchsberechtigt sind die nach den Vorschriften des Reichsver¬
sorgungsgesetzes, Wehrmachtversorgungsgesetzes, Kapitulanten-
versorgungsgesetzes oder Offizierpensionsgesetzes versorgten Be¬

schädigten , deren Erwerbsfähigkeit infolge einer Dienstbeschädi¬
gung um wenigstens 30 Prozent gemindert ist. Außerdem sind

^ nspruchsierechtigt die Empfänger von Versehrtengeld nach 8 84

des Wehlmachtfürsorge- und - Versorgungsgesetzes . Diese zusätz¬
liche Alterszulage wird neben jedem anderen Einkommen ge¬
währt . Sie ist von der Anrechnung auf jedes Arbeitsentgelt und

aus alle Bezüge nach anderen Vorschriften ausgeschlossen und
unterliegt nicht der Pfändung . Sie bildet einen zusätzlichen
Ehrensold für unsere Verwundeten.

- Gesundheitspflege im Herbst. In der Natur kündigen, wie
alle Jahre um diese Zeit , allerlei untrügliche Zeichen den Herbst
an. Wer diese Warnungszeichen nicht beachtet, der mutz es büßest
in Gestalt des ersten Schnupfens . Wie können wir einen
Schnupfen verhüten ? Indem wir uns durch wärmere Kleidung
der veränderten Außentemperatur rechtzeitig anpassen, indem
wir eine plötzliche Abkühlung einzelner Körperstellen zu ver-i
meiden suchen und indem wir nicht erst jetzt , sondern zu allen
Zeiten des Jahres in geeigneter Weise für körperliche Abhär¬
tung sorgen . Gewiß, ein Schnupfen ist keine schwere Krankheit,'
aber man kann ihm meistens nicht ansehen, was alles aus ihm
werden kann. Stirnhöhlenkatarrh - und -eiterung , Kehlkopf-»
Luftröhren- und Lungenentzündung sind , um nur einige Erkran¬
kungen zu nennen , die Folgeerscheinungen, zu denen, wenn da»
Unglück es will , der Schnupfen nur den Auftakt bildet . Darum
möge sich jeder einzelne vor dem Schnupfen in geeigneter Weis»
-in acht nehmen, aber noch mehr : wer einen Schnupfen hat , der
bleibe sich auch stets seiner Pflichten gegenüber seinen Mitmen¬
schen bewußt. Darum niese und huste man nicht anderen ins
GeiiLt!

Sternschnuppe,lfalle jetzt häufiger . Die letzten Monate des
Jahres - pflegen verhältnismäßig reich an Sternschnuppen zu
lein. Meist handelt es sich dabei um Sternschnuppen, die so¬
genannten Meteorringen angehören , das heißt um staubförmige
Materie, die in ziemlich langgestreckten ovalen Bahnen , ähnlich
wie Kometen , unsere Sonne umkreisen. Diese Meteorringe sind
lleberreste von Kometen, die sich im Laufe der Zeit aufgelöst
haben oder gerade in Zerfall begriffen sind . Von diesen Stern¬
schnuppenwolken wird zu gewissen Zeiten die Erdbahn gekreuzt.
Befindet sich auch gerade die Erde um diese Zeit an dieser Bahn-
Me , so stoßen die Sternschnuppenwolken mit der Erde zusam¬
men. Beim Durcheilen der Erdatmosphäre werden sie glühend
und leuchten als Sternschnuppen auf . Im Oktober und Novem¬
ber sehen wir häufiger Sternschnuppen fallen , als in den Hellen
Nächten des Juni und August.

Gemeinschaftsappell. Am Dienstag den 27 . Oktober um 18 Uhr
findet für alle Beamte , Angestellte und Arbeiter der Fachschaften
1—13 ein Gemeinschaftsappell im „Grünen Baum " statt. Es
spricht der stellv . Schulungsleiter Pg . Kreeb von der Gau¬
schule Metzingen. Die Behördenleiter und Betriebsobmänner
werden heute schon auf den Tag hingewiesen und ersucht, alle
Tesolgschastsmitgliederzudem Gemeinschaftsappell zu verpflichten.

Ebhausen . Gestern beging die nun 76 Jahre alte Friederike
Kübler, geb . Schüttle, die geistig sogar noch recht rege ist, ihren
Geburtstag.

Nagold . Zur letzten Ruhe gebettet wurde am Sams¬

tag der im Alter von 57 Jahren verstorbene Kaminfegermeister
Ernst Ebing er. Daß der Verstorbene allgemein beliebt war,
kam bei der Trauerfeier so recht zum Ausdruck. Ortsgruppenleiter
Ratsch widmete dem Partei - und Altersgenossen Worte ehren¬
den Gedenkens. Einen schönen Kranz legte namens der Berufs-
Kameraden Kaminsegermeister Saal müller, Altensteig nieder.
Für die Kriegerkameradschaft Ragold sprach der stellvertretende
Kameradschaftssührer Sprenger. — Vier im Osten für Führer
und Vaterland gefallene Nagolder : O . Brenner , W . Seeger,

E . Walz u . O . Mast waren gestern in der dicht gefüllten ev.
Stodtkirche Gegenstand letzter Ehrung . Zur letzten Ruhe sind sie ch
den weite» Ebenen des Ostens gebeitet . Ihr Opsertod wird uns^
ewige Verpflichtung sein!

Gültlinge ». (Eine 96jährige.) Unsere Dorfälteste und jedenfalls
auch die älteste Frau im Kreis Calw , Frau Luise Moll, Witwe,
gebürtig von Calw , beging gestern ihren 96 . Geburtstag . — Ferner
wird am 23 . 10. Frau Marie Seeger, Ehefrau des Schneider¬
meisters und Landwirts Seeger , 76 Jahre alt.

Freudenstadt . (Ferienkinder aus Holland , Belgien und Nord-
frankretch.) Im Rahmen der Kinderlandverschickung
der NS . - Volkswohlsahrt waren in den letzten Wochen
Kinder aus Holland , Belgien und Nordfrankreich in Familien¬
pflege st eilen im Kreis Freuden st adt untergebracht.
Die 39 Wallonen - und nordfranzösischen Kinder, deren Väter
oder Brüder als Freiwillige an der Ostfront stehen , reisten am

25 . August an und nahmen am 8 . Oktober wieder Abschied . Die
Kinder haben sich durchweg hier gut erholt, sie hatten bis zu 9
Kilo Gewichtszunahme. Dom 2 . September bis 14 . Oktober
waren 45 Kinder aus Holland bei uns . Auch ihnen hat es hier
so gut gefallen , daß sie am liebsten noch länger hier geblieben
wären . Die anfänglichen Sprachschwierigkeiten waren bald be¬
hoben und die Kinder fühlten sich bei ihren Gasteltern rasch wohl.
Diese Aktion zeigt die lebendige Verbundenheit mit unseren
Waffenbrüdern im Kampf gegen den Bolschewismus. Allen Gast¬
eltern sei für die liebevolle Ausnahme der Kinder Dank gesagt.
Zur Zeit befinden sich noch 70 Kinder aus Friedrichshafen in
Familienpflegcstellen im Kreis , wo sie sich noch längere Zeit
erholen werde« .

»

Stuttgart . (Von der Musikhochschule .) Die Lei oer

Neuordnung der Staatlichen Hochschule kür Musik Stuttgart vor¬

gesehene Fachgruppe „Darstellende Kunst" , von der bis jetzt nur

die Opernschule eingerichtet war , wird den Unterricht von An¬

fang November an mit den Teilgruppen : Opernschule, Opern¬

chorschule, Schauspielschule und Künstlerische Tanzschule voll auf-
» --s->men.

Stuttgart . (Württ . Verwaltungsakademie .) In
feierlichem Rahmen eröffnet « die Württ . Verwaltungsakademie
Stuttgart im Hörsaal der Technischen Hochschule ihr viertes
Kriegssemester, zu dem sich wieder eine außerordentlich große
Zahl von Verwaltungsbeamten aus dem ganzen Lande einge¬
schrieben hat . Staatssekretär Waldmann konnte mit Innenmini¬
ster Dr . Schund an der Spitze eine Reihe von Ehrengästen und
Behördenleiter begrüßen . Sein besonderes Gedenken galt dem
Führer und den in hartem Kampfe stehenden Soldaten . Dann
gestaltete der Studienleiter der Akademie, Universitätsprofessor
Dr . Schönfeld-Tübingen , mit seinem ausgezeichneten, ungemein
fesselnden Vortrag über Ernst Moritz Arndt den Eröffnungs¬
abend zu einer Feierstunde.

Stuttgart . (Wieder Marionet ken - Theater .) Nach
langer Pause öffnet das Stuttgarter Künstler - Marionetten-
Theater am Samstag , 24. Oktober, wieder seine Pforten . Die
Winterspielzeit 1942/43 wird mit dem Zaubermärchen von Pocci
„Der gestiefelte Kater " eingeleitet . Nach dem großen Sommer-
erftlg , der der Marionettcnbühne Georg Deininger in Berlin
beschieden war , sieht man mit Freude den Vorstellungen des
beliebten Puppentheaters an der Kriegsbergftraße entgegen.

: Stuttgart . (Beispielsimkereien .) Bei der von der
Landesbauernschaft Württemberg im Benehmen mit der Fach¬
gruppe Imker im Schwarzwald - und Donaukreis durchgeführten
Besichtigung von Vienenzuchtbetrieben wurden folgende Preise
zuerkannt : 1. Preis : Mechaniker Wilhelm Dannegger in Aistaig-
Oberndorf a . N . ; Eutsverwalter Karl Schad in Scharben , Kreis
Biberach . Damit ist die Vercchtiauna zur Rührung der Bezeich¬

nung „ 'Anerkannte Ml >picisimkerei der Landesbauernschast
Württemberg " verbunden.

Stuttgart . (Tot aufgefunden .) Am Samstag wurde im
Walde beim Katzenbacherhof ein etwa 70 Jahre alter , unbe¬
kannter Mann tot aufgefunden . Nach den bisherigen Feststel¬
lungen dürfte der Mann einem Herzschlag erlegen sein . Die
Leiche wurde nach dem Pragfriedhos übergeführt . ,

Hohenheim. (Zweijähriger Lehrgang an der
A ck e r b au s ch u l e .) An der Landwirtschaftlichen Schule mit
Lehrbetrieb (Ackerbauschule ) in Hohenheim beginnt im Früh¬
jahr wieder ein zweijähriger Lehrgang . Er gilt nicht nur als
Fachschulbildung, sondern ist auch als Landwirtschaftslehre im
Sinne der Bestimmungen des Kreisnährstandes anerkannt.

Tübingen . (Schwäbische Komponistentage .) Die
ersten schwäbischen Komponistentage fanden im Samstag und
Sonntag in Tübingen statt . Sie umfaßten außer einem Empfang
zwei öffentliche Konzerte. Veranstalterin war die Kreisleitung
der NSDAP , in Verbindung mit der NS .- Eemeinschaft „Kraft
durch Freude " und dem schwäbischen Komponistenkreis mit Hugo
Herrmann an der Spitze. Am Samstag abend war ein Empfang
im Hause der Partei in Tübingen , wobei der Stuttgarter Kom¬
ponist Hugo Herrmann einen Vortrag über „Neuzeitliche
Methoden der Kompositionslehre" hielt . Kreisleiter Rauschnabel
als stellvertretender Bundesführer des Schwäbischen Sänger¬
bundes gab einen Wettbewerb bekannt für Männerchor -Kom-
positionen zu Lebensfeiern des einzelnen und denen des Volkes.
Dazu hat der Schwäbische Sängerbund Preise im Werte von
1000 RM . für die Bestärkest ausgeworfen . Dem Empfang folgt«
ein Liederabend mit Werken von neun schwäbischen Lieder¬
komponisten : Anton Zeller -Ulm, Paul Hägele-Oppelsbohm, Rols
Unkel, Fred Kühlenthal , Hans Ziegler , Tübingen , Alfons Stau¬
denmaier - Calw , Hermann Schulz - Stuttgart - Korntal , Han»
Gansser-Stuttgart und Richard Süßmuth -Heidenheim. Fast alle
diese Komponisten stehen im Felde . Das am Sonntag folgend«
Orchesterkonzert im Festsaal der Universität brachte Werke von
Richard Eretz , Hermann Reutter , Erick Ade , Hellmuth Löffler,
Hugo Herrmann und Carl Bleyle . Es spielte das Landes-
orchester , Gau Württemberg -Hohenzollern unter der Stabsfüh-
rung von Generalmusikdirektor Professor Carl Leonhardt . Beide
Konzerte vermittelten den Besuchern einen Ueberblick über das
Schaffen schwäbischer Musiker in ihrer Gesamtheit.

Ulm . (B a u m w a r t p r ü fu n g e n .) Auch in diesem Winter
sollen wieder Eärtnermeisterprüsungen — besonders für Wehr¬
machtsangehörige . — durchgeführt werden. Erstmalig ist auch
eine Vaumwartprüfung vorgesehen, die der früheren Kreis¬
baumwartprüfung entspricht. Als Prüfungsort ist Ulm vorge¬
sehen . Ferner hält die Landesbauernschaft Württemberg voraus¬
sichtlich im Dezember in Ulm und Schwäb. Hall Baumwart¬
prüfungen ab.

Bad Wörishofen . ( Eine alte Mitarbeiterin
Kneipps .) Am Mittwoch kann die 79jährige , ungezählten
Kurgästen und Kindern bekannte Schwester Wolfholda aus ein? .
50jährige Tätigkeit in der Kneippschen Behandlungsmethode
zurückblicken. Sie gehört zu den ältesten Mitarbeiterinnen des
verstorbenen Wasserdoktors und wurde von Kneipp selbst noch
mehrere Jahre ausgebildet 2n den letzten Jahren hat die Jubi¬
larin besonders viele Kinder betreut , die von der NSV . zur
Heilung und Genesung nach Bad Wörishofen entsandt worden
waren.

Karlsruhe . (Hermann Göring - Hilfe der Luft¬
waffe .) Eine freudige Ueberraschung erlebte am Sonntag die
Bevölkerung der Stadt Karlsruhe . Reichsmarschall Hermann
Göring hatte dem Reichsstatthalter Gauleiter Robert Wagner
tatkräftige Hilfe für die Fliegergeschädigten zugesagt und seinen
Worten sofort die Tat folgen lassen . Am Vormittag traf auf
girlandengeschmücktenLastkraftwagen die erste Sendung der groß¬
zügigen Aktion, bestehend aus Bekleidung, Wäsche usw . ei«.
Auf dem Schloßplatz hatten sich die Vertreter der Partei , des
Staates und der Stadtverwaltung mit den Politischen Leiter«,
Abordnungen der SA . , des NSFK ., der HI . und des BDM .,
sowie viele Volksgenossen zum festlichen Empfang eingefunde«.
Kreisleiter Worch sagte dem Reichsmarschall und seinen braven
Soldaten namens der ganzen Bevölkerung und vornehmlich der
Fliegergeschädigten herzlichen Dank für das Geschenk. Die Sachen
werden durch die NS .-Volkswohlsahrt zur Verteilung gelangen.
Der Krcisleiter brachte dann ein Danktelegramm an den Reichs¬
marschall zur Verlesung . Dann wurde noch ein Betrag von
->000 RM . übergeben, den eine Einheit der Luftwaffe für di«
Flisgergeschüdigten gesammelt hat , um damit gleichfalls die
Zusammengehörigkeit von Front und Heimat zu bekräftigen.
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Im Speisezimmer war schon gedeckt . Der Sohn des Hauses,
lfons Wolters war ebenfalls anwesend und wartete bereits mit
nein hochmütigen Gesicht auf die anderen.

„ Damit ichs nicht vergesse , Maria . Ich habe für heute Abend
ich ein paar Opernkarten- Du kommst doch mit? Ich werde
rnach gleich Wolfgang anrufen .

" Alfons sah die Schwester
agend an.

„Das hat keinen Sinn . Vater hat vorhin gesagt , ich soll mit
lütter ein wenig über Land fahren .

"
„Aber bis zum Abend sind wir doch längst wieder zurück" ,

igte die Mutter . „Ruf nur Herrn Klingerhamm an, Alfons,
id gib ihm Bescheid.

"
Alfons und Klingerhamm waren Freunde seit ihrer gemein-

lwen Studienzeit . Dadurch hatte Maria Wolfgang Klingerhamm
-gMtlich erst kennengelernt. Maria hatte plötzlich das Gefühl,
aß es endlich an der Zeit sei, etwas zu tun , um der Narretei
sser Mutter und des Bruders ein Ende zu machen.

Als die Tafel aufgehoben wurde, ging sie dem Bruder nach
nd konnte ihn gerade noch daran hindern, zu telefonieren.

„Laß das , Alfons, ich habe heute wirklich keine Lust , in die
per zu gehen ."

Alfons zog die Brauen hoch.
„ Willst du dich nicht näher erklären?"

„ Doch "
, sagte Maria und schloß zunächst einmal die Ture

nter sich. „ Ich glaube nämlich , daß es an der Zeit ist, dir
'inen Wein einzuschenken und daß du dich in Zukunft nicht
ehr bemühen sollst, mich mit Herrn Klingerhamm zusammen-
'brinasn. Ich bin alt genug, um selber zu wissen , was ichwm.

« lsvns gab sich den Anschein völliger Gleichgültigkeit und
>Etr die Achseln. . ,

»Äu wlTsi aber Nicht behaupten können , öaß Wolsgnn̂ kMpt
n KHeÄvser Junge wäre . Du spielst ja auch Tennis nnt ihm,
ist schen oft in der Oper mit ihm gewesen ."

„Berpilichtet mich das zu etwas ?"
_

„Aber nein , was denkst du denn? Aber du darfst n»cht ver-
iss«« , daß er dich liebt."

„^Karum sagt er mir da , u, .>U selbst ? Warumsteckt er sich
«mer hinter dich«W» du dich wiederum huner die Mutter?

! „Und wenn er dich selbst fragen würde? Was hättest du dann
für eine Antwort für ihn ?"

„Ich würde ihm so antworten , wie es mein Herz mir eingibt
-und das spricht nein."

Damit wollte Maria hinaus , aber der Bruder verstellte ihr
den Weg.

„ Du liebst einen anderen, das ist es .
"

Maria schaute ihn an . Groß und ruhig war ihr Blick. Dann
schüttelte sie den Kopf.

„ Du täuschest dich , Alfons. Es ist mir noch keiner begegnet,
für den ich gefühlt hätte, was man fühlen muß, wenn die ent¬
scheidungsvolle Frage herandrängt .

"

! Alfons trat zurück und sagte spöttelnd:
„Na , ich wünsche dir viel Glück und laß dir das Warten nicht

zu lange werden auf den „Besonderen"
. Erhoffe dir nur kein

Wunder in der Liebe , denn sie ist im Grunde genommen doch
nichts anderes als ein Balancieren zwischen Einbildung und
Wirklichkeit .

"
! „ Für dich vielleicht schon . Was ich von ihr erwarte , darüber
: möchte ich mit dir lieber nicht sprechen, denn dir fehlt der Sinn
! für alles Wunderbare .

"

^ „Danke für die Belehrung"
, sagte Alfons bissig und sah der

' Schwester fpöttisch nach.

In ruhiger Fahrt glitt der schnittige Hansa auf der spiegel¬
glatten Straße dahin, durch dunkle Wälder , dann wieder vorüber
an grünen Wiesen und goldgelben Getreidefeldern. Ja , es war
die Zeit , da die Ähren sich schon tief und demütig geneigt hatten.
Bald würde sie der Hieb des Schnitters treffen. Die schöne Zeit
in Wind und Sonne war dann vorüber und die große Wand¬
lung nahte, da aus der Frucht der Felder das Brot der Menschen
wurde.

Es war ein schöner Tag . Die Sonne stand in einem wolken¬
losen blauen Himmel , die Lust flimmerte förmlich vor Hitze.
Merkwürdig, daß es Manschen gab , die einem einen solch herr¬
lichen Sonnentag auf jede Weise versauern konnten . Immer
hatte Frau Adelheid etwas zu quengeln.

„Siehst du denn nicht, Maria , dort vorne kommt uns etwas
entgegen ." .

Maria sah es selbstverständlich schon vor der Mutter . Sie
sah auch die Warnungstafel , dik ein starkes Gefälle ankündigte,
aber die Frau Adelheid fing schon wieder zu lamentieren an:

„Was ist denn das ? Ein starkes Gefälle , nicht wahr . Ich
hasse Maria , daß die Bremsen in Ordnung sind. Mußt du nicht
den ersten Gang reintun ? Natürlich muß der erste Gang rein.

> Laß dir doch nicht immer alles sagen . Mit Alfons ist schon ein

anderes Fahren , der ist die Sicherheit selbst, aber bei dir muß
man sich ständig aufregen.

"
Maria ertrug alles mit einer wahren Engelsgeduld um»

schwieg dazu.
„Damit ich es nicht vergesse, Maria , Herr Klingerhamm

tönnle wohl an jedem Finger eine haben und brauchte nicht ans
dich versessen zu sein .

"
Maria gab auch jetzt keine Antwort , sondern warf rin« ,

kurzen Blick aus das Gipfelkreuz eines nah heranrückenden Berge».
Dort oben stehen dürfen aus dieser windumbrausten Höhe , dachte
sie inbrünstig. Ganz allein und für sich da oben stehen dürfe«,
es müßte ein wahres Gottesgeschenk sein . Da müßte man doch
herauskommen aus allem Eingeengten, die Sklavenfesseln müßten
lallen. War sie denn im Grunde genommen etwas anderes , als
eine Sklavin ? Immer bevormundet, immer bekrittelt , niemals
ganz frei und unabhängig.

„ Ich möchte keinen Zweifel darüber lassen , daß er uns al»
Schwiegersohn sehr willkommen wäre "

, sagte die Mutter wieder.
.Hier gehen wir auch mit Vater vollständig L>nig. Ganz abgesehen
von Alfons, der mit Wolfgang dach so gut befreundet ist.

"

„Soll das heißen, daß ich mich auch von Alfons schon bevor¬
munden lassen soll ?"

Frau Adelheid gab es einen Ruck.
„Wer spricht denn hier von bevormunden? Wir haben nur

dein Bestes im Auge . Und du brauchst absolut nicht wieder wie
vorhin den Mund zu verziehen. Ich habe es wohl gesehen Herr
Klingerhamm hätte e -> wirklich nicht nötig , auf dich zu warten ."

„Nein, das hat er nicht nötig. Du hast vollständig recht,
Mutter .

"
Frau Adelheid war nicht ganz sicher, wie das gemeint war

und sie sah Maria fragend ins Gesicht. Aber dieses Gesicht war
so unbewegt, es war so ruhig und so klar. Die Augen waren «
die Landschaft gerichtet . Ihr blondes Haar flatterte im Wind.

Eine Schönheit ist sie, dachte Frau Adelheid nicht ganz oWk
Stolz . Und es wäre wohl zu denken , daß auch Maria an fed« »
Finger einen Freier haben könnte . Was war eigentlich mit dE
Mädel los? Nun war sie doch schon zwanzig Jahre alt, in ein«»
Alter also, wo andere Mädels schon verheiratet, oder zum Min¬
desten verlobt waren . Wie war es möglich, daß ein Mädel in
solchem Alter noch so unaufgewacht. sein konnte.

Oder war das alles nur Schein und Maske? War die ganze
Ruhe, die von Maria ausging , nur ein stilles Wasser , das tief
gründete? Vielleicht hatte sie ihr Herz schon an einen anderen
verschenkt. Dieser Gedanke durchfuhr Frau Adelheid wie ein
plötzlicher Schmerz.

„Höre , Maria ! Hast du dich vielleicht schon anderweitig ge¬
bunden?"

lFortsetzung wlat.»
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Bäcker -Obermeister tagten
Einwandfreie Vrotqualitiit durch neue Vacktechnik

nsg Stuttgart . „Achtet auf die Güte des Brotes !" Unter
dieserParole stand die Arbeitstagung der württembergischen
Bäcker -Obermeister, die am Samstag abgehalten wurde . Ein¬
geleitet wurde sie durch eine Brotprüfung, wie solche künf¬
tig regelmäßig im ganzen Eau, auch in den Landgemeinden,
durchbesondere Prüfstellen erfolgen werden . Die Obermeister
Und Obmänner der Bäckerinnungen nehmen als Beauftragte des
Reichsinnungsoerbandes und der Hauptvereinigung der deut¬
schen Getreide- und Futtermittelwirtschaft die Brotprüfungen
unangemeldet vor . Sie werden bei festgestellten Fehlern in der
Sauerteigführung die betreffenden Betriebsangehörigen zu einer
Lehrgemeinschaftzusammenfassenund sie praktisch mit der neuen
Backtechnik, der richtigen Sauerteigführung , vertraut machen.

Der Reichsinnungsmeister , Pg . Erützer, richtete einen zün¬
denden Appell an das württembergische Väckerhandwerk, das sich
bei der Verarbeitung der heutigen Roggen - und Weizenmehl¬
typen von der früher bei uns oft bevorzugten Hefe - auf die
Sauerteigführung umstellen mutzte . Das habe wohl dem Her--
Keller wie dem Verbraucher gewisse Uebergangsschwierigkeiten
bereitet . Natürlich könne der Bäcker auch nicht Weißbrot aus
Schwarzmehl machen , doch hätten ja die zur Prüfung vorgeleg¬ten Brote gezeigt, datz unser gegenwärtiges Brotmehl sehr gut
zu einem einwandfreien , gesunden und schmackhaften Brot ver¬
arbeitet werden könne . Die von ihm angeordnete regelmäßige
Prüfung des Brotes bezwecke, die Bäckermeister zum Backen
möglichst guten Brotes anzuhalten . Er gedachte auch des auf-
ßpfernden Einsatzes der Jnnungsobermeister im Dienst dieser
für die Gesundheit und Leistungsfähigkeit des ganzen Volkes
so wichtigen Sache und dankte nicht zuletzt in bewegten Worten
per unermüdlichen Bäckersfrau, die von früh morgens bis spät
abends hinter dem Ladentisch und heute oft auch in der Back¬
stube steht.

Bezirksinnungsmeister Küchele betonte , datz bis jetzi
v. H . der württembergischen Bäcker in Vezirksversammlunger

!r die Herstellung eines guten Brotes aus dunklem Mehl aus
gebildet worden seien und ein Stamm erfahrener Väckermsists
von anderen beratend zur Seite stehe. Mit der künftigen Brot
Prüfung sei gleichzeitig auch eine Beratung verbunden . Das An¬
sehen des Bäckerhandwerks hänge davon ab, ob und wie unsere
Bäckermeister die Brotqualität verbessern könnten. Die dies-

rige Getreideernte sei ja in bezug auf Güte des Korns sehr-
t ausgefallen und ermögliche die Herstellung eines gesunden
lehles . Die Restbestände an altem , manchmal dumpfem Mehl
en auch aufgebraucht. Nun gelte es , die notwendig gewor-

enen backtechnischen Veränderungen vollends zu meistern und
tünftig nur Qualitätsbrot herzustellen.

Studium der Kriegsteilnehmer
Erweiterte Sonderförderung für verheiratete Kriegs¬

teilnehmer
Nach der seinerzeit vom Reichserziehungsminister angeordaeten Sonderforderung der studierenden Kriegsteilnehmer ai

ckchastlichen Hochschulen erhalten seit dem Sommcrsemefte
.Ml Teilnehmer des gegenwärtigen Krieges während des StuMnms oder während eines Teiles dersselben (einschließlich de:

praktischen Tätigkeit ) ohne Rücksicht auf ihr,wirtschaftlichen Verhältnisse Gebührenbefreiung und laufend
A " Eerhaltszuschusse . Die Dauer der Gebührenbefreiung und de,
Unterhaltszuschusses richtet sich nach der Dauer des WehrdienstesDer Anterhaltszuschutz beträgt monatlich 50 RM . ; er erhöht siü« lf monatliH 100 RM . für die Studien- und AusbildungszeitMe der Studierende außerhalb des Heimatortes verbringt.
- " m ?uch verheirateten Kriegsteilnehmern di,
Durchführung des Studiums zu erleichtern, hat der Reichs«yrehungsmrnister nunmehr mit Wirkung vom 1 . Oktober 19-ll«L den llnterhaltszuschuß für Verheiratete ohne Rücksicht daraufob das Studium am Heimatort durchgeführt wird oder nichtStU—lüO.^klM. erböbt. Darüber hinaus können verbeiratet«

rregsreuneymer , vie das 2-1. Lebensjahr vollendet haben , für
e Dauer der ihnen gewährten Sonderförderung vom Reichs¬

studentenwerk eine weitere laufende Beihilfe von monatlich
60 RM . als Familienhilfe erhalten , wenn die wirtschaftlichen
Verhältnisse dies rechtfertigen. Diese zusätzliche Beihilfe erhöht
sich auf monatlich 70 RM . vom vollendeten 26. Lebensjahr und
auf monatlich 80 RM . vom vollendeten 28. Lebensjahr an . Da¬
neben kann das Reichsstudentenwerk Kinderzuschläge nach den
für Reichsbeamte geltenden Sätzen gewähren.Der Antrag auf Gewährung der Familienbeihilfe ist bei dem
örtlichen Studentenwerk einzureichen. Die hierzu notwendigen
Vordrucke werden durch die Hochschulen zugleich mit den Vor¬
drucken für die allgemeine Sonderförderung ausgegeben . Wei¬
tere Auskünfte über die Sonderförderung der Kriegsteilnehmer
erteilen der Beratungsdienst des Reichsstudentenwerkes, Berlin-
Tharlottenburg 2, Hardenbergstratze 34, oder die örtlichen Stu¬
dentenwerke.

Fettprämie für Bucheckernsammler
nsg Um die diesjährige Bucheckernernte restlos zu erfassenund so zusätzliche Mengen von gutem Speiseöl zu gewinnen , istdie Gauleitung der NSDAP ., wie schon berichtet, gemeinsammit dem Milch - und Fettwirtschaftsverband Württemberg daran¬

gegangen, Eemeinschaftssammlungen durchzuführen, bei denen
in erster Linie die Hitler -Jugend und die Schulen eingesetztwerden. Um darüber hinaus jedem Volksgenossen das Sammeln
von Bucheckern zu ermöglichen, werden von den Forstämternund Privatforstverwaltungen bzw . den Bürgermeisterämtern
auch für Privatpersonen Sammelscheine ausgestellt . Ueber dieden Sammlern zukommenden Vergünstigungen wird mitgetejlt:Die Eemeinschastssammelstellen der Ortsgruppen der NSDAP,und die privaten Sammler liefern an die nächste frachtgünstig

Lieber aus deutschem Herzen
Im Dienste der Reichsstratzensammlung.

Am 24. Oktober beginnt die nächste Reichs- Straßensammlung,die unter dem Zeichen „Das deutsche Lied" steht . Kaum ein
Volk ist so reich an singbaren Liedern wie das deutsche . Es hatimmer gesungen, gern und viel , bei der Arbeit und in der
Feierstunde, im Frieden und im Krieg , in Lust und Weh, in der
Kindheit und in Sturm und Drang der Liebesreife , fromm und
keck, klirrend und weich, die Dichter schrieben ihm die Fülle seiner
Lieder und das Volk sang sie sich selbst, von Lippe zu Lippe.

Das ist wohl immer so gewesen , seit germanische Menschenlebten und litten , kämpften und starben. Jede Epoche der deut¬
schen Geschichte hat ihre Lieder eigenen Tones hervorgebracht —
die Landsknechtzeit, in deren soldatischen Weisen der Trommel-
schlag auf dem Kalbfell schwingt und dröhnt ; Luthers geistige
Umwälzung, durch deren Lieder es wie von mächtigen Glocken
hallt ; die harte Zeil des großen Preußen Friedrich, die naive,
bedürfnislose , vertrauliche Enge des Biedermeier und so fort
bis zu den liederreichen Jahrzehnten , da es , vor allem in Süd-
oeutschland , „von allen Zweigen schallte " und Dichterlieder und
Volkslieder sich wie ein t ' efer Strom ergossen . Das Volk hat
bei uns jeder Zeit Gedanken, Melodie und Reime gesunden, zu
iingen , was in ihm klingt, was cs bewegt, was in ihm wühlt:
lein«» Kinderlieber , Liebeslieder , Naturlieder , Feierlieder , Wan¬
derlieder , Schmerzlieder, Soldatenlieder , Vaterlandslieder . Es
blies und trommelte , pfiff und zupft« sie sich im ersten Weltkrieg.
Sie waren auf einmal da, die neuen Weisen, als neue Bewe¬
gung die Nation bis auf den Grund aufwühlte , aufstürmend,
stählern, wortknapp und hell. Und nicht minder hat nun auch schon
) ie gewaltige Gegenwart deutschen Ringens um deutsche Gel¬
tung eine Flut neuer Lieder und Weisen gezeugt, harte von Blut
und Opfer , zarte von Gedenken und Sehnsucht mitten im Höllen¬
konzert des Krieges , heiter -verträumt von trauten Laternen , die
Irgendwo leuchten und traulich warten auf Frieden , Liebe und
Glück . Alles nach alter deutscher Art , geprägt in das Gold der
deutschen Sprache.
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gelegene zentrale Sammelstelle bzw . an den zugelassenen Hand-ler gegen eine Ablieferungsbescheinigung ab . Auf diese Weis«kann dann beim zuständigen Ernährungsamt 8 bzw . bei derKartenausgabestelle der Oelberechtigungsschein zum Bezug vonMargarine oder Speiseöl als sogenannte „Fettprämie" be¬antragt werden. Dieser wird nicht auf die Fettration anqe-rechnet . Von 5—10 Kilo Bucheckern ab gibt es. 1 Kilo Sonder¬
zuteilung von Margarine oder Speiseöl, von 10—15 Kilo ab1.5 Kilo , von 15—20 Kilo ab 2 Kilo, von 30—40 Kilo ab3.5 Kilo und von 40—50 Kilo ab 4 Kilo Margarine oderSpeiseöl . Bei Mengen unter 5 Kilo Bucheckern muß sich derSammler mit anderen zusammentun . um seinen Anteil an der
Fettprämie zu erhalten.

Will der Sammler die Bucheckernkelbst schlagen lassen,wann muß ihm der Oelanfall daraus auf die ihm zustehen«
Fettration nach dem Selbstversorgersatz angerechnet werdew
Darnach stehen je Kopf der Familie 12 Kilo Oel für ein Jah<
zu. Dafür mutz aber der betreffende Verbraucher , der dann al»
Selbstversorger betrachtet wird , auf seinen bisherigen Bezugvon Butter oder den Bezug von Margarine und Schlachtfetten
für die gleiche Kopfzahl 52 Wochen lang verzichten. Um 12 Kil«
Bucheckernöl zu erhalten , müssen mindestens 48 Kilo Bucheckern
in trockenem Zustand und frei von Besatz bei der Oelmühle an¬
geliefert werden . Wird weniger augeliefert , dann erhält der
Anlieferer eben entsprechend weniger Oel, und es wird ihn«dann auch für eine entsprechend kürzere Zeit der Butter - bzw,
Margarine - und Schlachtfettbezug entzogen. Weitere Auskunft«erteilen die Ortsbauernführer und das Ernährungsamt 6.

Wer erfand die Schreibmaschine?
Zu dem alten Streit , wer die Schreibmaschine erfunden Hab«,

an dem Deutschland, Italien , Dänemark , Frankreich und Ame-,
rika beteiligt sind , wird jetzt von Italien eine neue Tatsache
beigebracht. Nach diesen Angaben hat der aus Novarra stam¬
mende Italiener Giuseppe Ravista im Jahre 1834 die erst«
wirkliche Schreibmaschine gebaut , die er, wegen ihrer äußere»
Ähnlichkeit mit einer Cymbel „Schreib-Cymbel" nannte . Dies«
Maschine habe bereits alle wichtigen Teile der modernen Schreib¬
maschine — Walze, Gleitvorrichtung , kreisförmige Anordnung
der Buchstaben usw . — aufgewiesen. Ravita brachte bis IM
sechzehn Typen seiner Erfindung heraus und fügte auch bereits
das Farbband hinzu . Historisch liegt es so, datz die ersten Ver-
suche , Vorrichtungen für maschinelle Schrift zu schaffen , sich
darauf richteten, ein Schreibwerkzeug für die Blinden zu schaf¬
fen . Fest steht aber auch, datz der große deutsche Techniker von
Drais , der Erfinder der Lausräder , aus denen sich das Fahrrad
« twickelte, bereits im Jahre 1832 eine Schreibmaschine heraus¬
brachte, die . damals sehr günstig beurteilt wurde.
^ Das Exame«

Der WienerEymäkologe Chrobak prüfte einst einen jungen,
angehenden Mediziner. Der Kandidat sollte eine schwere Geburt
durchführen , eine Zangengeburt , glücklicherweise nur am Modell.
Der Prüfling arbeitete schwer, setzte immer wieder das Jnstru-
umut an , griff und zerrte , half mit beiden Händen nach , schließ-
Lch hatteer wirklich das „Kind" zur Welt gebracht und legte
mit einemSeufzer der Erleichterung die Zange fort . Chrobak
aber ergriff die Zange und drückte ste dem Kandidaten wieder
iu die Hand , indem er sagte : „Hier — jetzt erschlagen Sie mit
Ler Zange noch den Vater, dann hab 'ns die ganze Familie
ausgerott -k !"

Gestorben
Walddorf: Anna Maria Hiller, geb . Walz , 83 I . ; Loßburg:

Katharina Steiner , geb . Schwenk, 63 3 . ; Huzenbach: Pauline
Bauer , geb Klumpp , 65 2.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. Zt . bei der Wehrmacht
Beraotwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Bachdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t. Preis ! . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Verteilung von Trinkbranntwein
(Spirituosen)

Me männlichen und weiblichen über 18 Jahre alten V r-
braucher erhallen noch vor Weihnachten eine Sonderzuteilung
von je einer halben Flasche (0,35 Liter ) Trinkbranntwein
(Spirituosen) . Der Zeitpunkt, von dem ab der Trinkbranntwein bei
den in Betracht kommenden Einzelhandelsverkaufsstellen bezo¬
gen werden kann, wird noch besonders bekannigegeben.

Dem Bezug des Trinkbranntweins durch die Verbraucher
hat eine Dorbestellnvg bei de« zum Kleinhandel mit
Branntwein zugelaffenen Verkaufsstellen des Einzelhan¬
dels vorauszugehen . Zu diesem Zwcck haben die Bezugsbe¬
rechtigten bis spätestens 24. Okt . 1942 die für die 42 . Zu¬
teilungsperiode (19 . OKI. bis 15 . Nov . 1942) geltenden rosa
oder blauen Nährmittelkarten den Verkaufsstellen, bei denen
fie den Trinkbranntwein beziehen wollen , zur Abtrennung des
Abschnitts sti 36 vorzulegen.

Da die blauen Nährmiltelkarten SB/G 4L für alle über
3 Jahre alten Selbstversorger mit Getreide gellen, haben die
über 18 Jahre alten Inhaber dieser Karlen den Abschnitt
di 36 zunächst durch ihre Kartenausgabestelle mit dem Dienst¬
stempel versehen zu lasten . Nicht abgestempelte Abschnitte di 36
der Nährmittelkarle SD/T 42 dürfen von den Verkaufsstellen
nicht angenommen werden.

Um sicherzustellen , daß der Trinkbranntwein später nur
bei der Verkaufsstelle bezogen wird , bei der er bestellt worden
ist, haben die Verkaufsstellen bei Abtrennung des Abschnitts
di 36 den Stammabschnitt der Nährmittelkarten auf der Rück¬
sette mit dem Firmenstempel bezw. der Firmenausschrift und
mit dem Vermerk „Tr " zu versehen. Da die spätere Abgabe
des Trinkbranntweins nur gegen Vorlage des von den Ver¬
kaufsstellen gekennzeichneten Etammabschnitts der Nährmittel¬
karten erfolgen kann, haben die Verbraucher, wenn ste ihres
Bezugsrechts nicht verlustig gehen wollen , diesen Stammab¬
schnitt sorgfältig aufzubewahren.

Die Insassen von Gesangenenanstalten, Trinkerheilstätten,
Hell- und Pflegeanstalten für Schwachsinnige und Geisteskranke,
sowie Kriegsgefangene und ausländische Zioilarbeiter kommen
für diese Sonderzuteilung nicht in Betracht. Dasselbe gilt fürIuden.

Zur Annahme der Vorbestellungen aus Trinkbranntwein
find alle Linzelhandelsgeschäfte zugelaflen, die im Besitz der
gewerbepolizeilichen Erlaubnis zum B .'rkaus von Trinkbrannl-
wein sind . Diese Verkaufsstellen haben alsbald an einer geeig¬

neten Stelle ihres Geschäfts folgenden Aushang anzubringen:
„ Vorbestellungen auf Trinkbranntwein werden hier entgegen¬
genommen . "

Die Verkaufsstellen haben die abgetrennten Abschnitte di 36
der Nährmittelkarten in Beuteln mit je 100 Stück bis späte¬
stens 31 . Oktober 1942 den zuständigen Kartenausgabe-
stellen einzureichen . Diese erteilen hieraus bis zum 7 . Novem¬
ber l 942 auf Grund der abgelieferten Abschnitte Bezugscheine
über die Zahl de.r den Verkaufsstellen zukommenden */i Fla¬
schen. Dabei ist davon auszugehen , daß auf je 2 Abschnitte
eine Vi Flasche (0,7 Liter Inhalt ) entfällt.

Für anstaltsmäßig 'untergebrachte oder sonst in Gemein¬
schaftsverpflegung befindliche Verbraucher, die nicht im Besitz
von Nähcmittelkarten sind (Gemeinschastslager, Krankenanstal¬
ten usw.) , werden von mir den Lagerleitungen usw . auf An¬
trag die erforderlichen Bezugscheine unter Zugrundelegung der
Zahl der in der Gemeinschaftsverpflegungstehendenüber 18 Jahre
alten Verbraucher erteilt. Diele Bezugscheine sind bis spätestens
7. Nov. 1942 den zugelassenen Verkaufsstellen zu übergeben.

D «e Kleinoerteiler haben die Bezugscheine unverzüglich an
eine der nachstehend aufgesührten, für den Kreis Calw zuge-
lassenen Lieferfirmen oder an eine Großhandlung , die bisher
schon mit Trinkbranntwein Großhandel betrieben hat, einzu¬
senden . Die Großhandlungen haben die von den Kleinoertei¬
lern erhaltenen Bezugscheine gleichfalls unverzüglich bei den
nachstehend aufgeführten Lieferfirmen einzureichen.

Als Lieferfirmen sind für den Kreis Calw zugelassen:
G . F. Deyle AG. , Stuttgart , Königstraße l8,
Hammer-BrennereiSchürger <L Co. KG . . Heilbronn/N. ,
Lucca AG . , Heilbronn/N . , Kurze Straße 1.

Bezugscheine, die von einer Lieferfirma nicht beliefert wer¬
den können, sind an die Wirtschastsgruppe Einzelhandel, Fach¬
gruppeNahrungs-und Genußmittel, Stuttgart -N, Schloßstr. 12 ?l,
zwecks Zuweisung einer bestimmten Lieferfirma einzusenden.

Calw , den 16 . Okt. 1942.
Der Laudrat — Ernährungsamt Abt . L.

Neuweiler
Am Donnerstag, dev 22. ds . Mts . findet hier

Krämer - , Vieh- und
Schweine-Markt

statt, wozu Einladung ergeht.
Die seuchenpolizeilichen Vorschriften sind genau zu beachten.
Austrieb 8— 10 Uhr. Der Bürgermeister.

Trauerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch

und sauber die
Buchdruckerei

Lauk

Aichhalden, 19. Okt . 1942.

Dauksaguug
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem so raschen Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen

Friedrich Kern
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oeorg Vagner

preis z .20

Ssstellungen nimmt entgegen

Irrgendgrrrppe
Mittwoch abend 20 Uhr Heim¬
abend in der Jugendherberge.
Erscheinen ist Pflicht. DieKreis-
jugendgruppenführerinkommt.

Dorausbestellangeu auf

AwMMlll
(lt 36), nimmt entgegen

Drogerie Schlumberger
Kirchliche Nachrichten
Heule kirchlicher Unterricht.

Monhardt
12 Wochen trächtiges

Mutter-
Schwein

verkauft
Georg Kalmbach

Suche

in Geschäftshaus zur selb¬
ständigen Führung des
Haushalts (3 Pers .) Zeug¬
nisse mit Lichtbild an

Frau Anna Weingärtuer
Rotteuburg a. N.

V/ir stellen lsuksncl

» WM
kür lntsrresssnts ?4ontk>ge-
srbsitsn sin.

1^, D2U , fippsrstsbkni
»Isgol «! / v/ürtt.
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